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1.  Die Regionalplanung Zürich und Umgebung (RZU) als 
Planungsdachverband im Kern des Metropolitanraums Zürich 
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Stichworte zur Regionalplanung Zürich und Umgebung (RZU) 

•  Planungsdachverband im Kern 
des Metropolitanraums Zürich 

•  Verein ohne hoheitliche 
Aufgaben und Kompetenzen 

•  Mitglieder: die Planungsregion 
Stadt Zürich, die 6 angrenzenden 
Planungsregionen und der Kanton 
Zürich (ebenenübergreifend) 

•  Ziele der RZU: zukunftsfähige 
Entwicklung des RZU-Gebiets als 
Funktionalraum und Förderung 
der Koordination unter ihren 
Mitgliedern 
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Das RZU-Gebiet als Kern des Metropolitanraums Zürich –  
von ländlich bis urban  
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Ausgewählte Entwicklungen und Trends 

Beispiel Entwicklung 
Fahrgastzahlen der S-Bahn 
seit dem Verbundstart des 
ZVV (Entwicklung 1990 – 2010, 
Index) 

Wohnbevölkerung 
(in 1000 Einwohner) 
Entwicklung 1950 – 2010 und 
Prognose 2011 – 2030 



7 Das RZU-Gebiet im Kontext der schweizerischen Agglomerationen 
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2.  Planungssystem Schweiz: Zusammenarbeit im «Gegenstrom» 
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Planungssystem Schweiz – Situation Kanton Zürich 

Kantone 

 
Regionen 

 
Gemeinden 

Grundsatzgesetzgebung,  
Konzepte und Sachpläne 
(behördenverbindlich) 

kant. Ausführungsgesetzgebung, 
kant. Richtplanung 
(behördenverbindlich) 

Bund 

kommunale Richt- und 
Nutzungsplanung 
(grundeigentümerverbindlich) 

regionale Richtplanung 
(behördenverbindlich) 
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3.  Ebenenübergreifende Zusammenarbeit betreffend Agglomerationen – 
ausgewählte Instrumente und Institutionen 
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Ebenübergreifende Zusammenarbeit und Koordination betreffend 
Agglomerationen – ausgewählte Institutionen und Instrumente 
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•  Raumkonzept Schweiz als (juristisch unverbindlicher) 
Orientierungsrahmen und Entscheidungshilfe für 
die künftige Raumentwicklung in der Schweiz 

•  propagiert Denken und Planen in Funktionalräumen 
(u.a. «grossstädtisch geprägte Handlungsräume») 

•  Zeigt auf, wie die Behörden die Zusammenarbeit 
verbessern, Siedlungen und Landschaften 
aufwerten und Raumentwicklung, Verkehr und 
Energie aufeinander abstimmen können. 

•  Prozess zur Erarbeitung und Verabschiedung: 
•  ab 2006 Erarbeitung unter Einbezug aller 

Staatsebenen sowie interessierter Verbände  
•  2012 verabschiedet durch: Bundesrat, Kantons-

regierungen, Städteverband und Gemeindeverband 

Raumkonzept Schweiz (2010) – Aussagen zum Umgang mit 
Agglomerations- und Metropolitanräumen 
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Raumkonzept Schweiz – Beispiel: strategische Stossrichtungen für 
den Metropolitanraum Zürich 
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ausgewählte Instrumente der schweizerischen Agglomerationspolitik 
a) Agglomerationsprogramme Verkehr und Siedlung (2. Gen.) 

Zielbild «Aggloprogramm» Limmattal  
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•  Modellvorhaben sind «anwendungsorientierte Laboratorien» im 
Bereich der räumlichen Entwicklung 

•  Ziel: Erprobung von neuen und innovativen Herangehensweisen, 
Ansätze und Verfahren 

•  Beispiel: breit abgestützte Erarbeitung eines Raumentwicklungs-
leitbilds für das RZU-Gebiet (2005) 

 
ausgewählte Instrumente der schweizerischen Agglomerationspolitik 

b) Modellvorhaben des Bundes (seit 2002) 
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Metropolitankonferenz Zürich – für eine verstärkte Zusammenarbeit 
und eine bessere Vernetzung im Metropolitanraum Zürich 

•  Verein (gegründet 2009) 

•  Mitglieder: 8 Kantone und  
236 Gemeinden 

•  Handlungsfelder: 
Wirtschaft, Verkehr, 
Gesellschaft, Lebensraum 

Beispiel «Projekt Schlüsselvorhaben 
Verkehr» (2010 verabschiedet) 
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4.  Ausgewählte Tätigkeiten der RZU zur Förderung von 
Koordination und Zusammenarbeit 
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Die RZU im Planungssystem Schweiz 

 
Gemeinden 

 
Regionen 

Kanton Zürich 

gesetzliche Grundlagen,  
Konzepte, Sachpläne 

gesetzliche Grundlagen, 
kantonale Richtplanung 

Bund 

RZU 

regionale Richtplanung 

kommunale Richt- und 
Nutzungsplanung 
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gemeinsam übergeordnete Zielvorstellungen entwickeln  
Beispiele «REL» (2005) und «iZB» (2012) 

integriertes Zielbild des RZU-Gebiets (iZB, 2012) 

Raumentwicklungsleitbild 
(REL, 2005) 
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Plattformen für gemeinsame Positionen des Gesamtraums schaffen – 
Beispiel Plattformtätigkeiten zum Innovationspark 

auf dem Flugplatz Dübendorf 
Der «Innovationshub» Zürich

Einladung zur Podiumsdiskussion
Dienstag, 20. August 2013, 18.15 – 20.00 Uhr

Plattform RZU 
Öffentliche Veranstaltung
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gemeinsam Probleme klären, Entwicklungen sichten, Anstösse und Agenden entwickeln 
Beispiel Tätigkeitsbereich «Beratung / Coaching / Koordination» 
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Gemeinsam Trends bewerten, Probleme erkennen und Haltungen formulieren 

Beispiel Erfahrungsprozess Siedlungsqualität bei innerer Verdichtung 

vom 6. März 2014

Veranstaltung_4
Siedlungsqualität bei innerer
Verdichtung – eine Frage der Baukultur

RZU-Erfahrungsprozess 
zur Siedlungsqualität bei innerer   
Verdichtung

Erkenntnisse

Die RZU-Geschäftsstelle führt zum Thema «Siedlungsqualität bei innerer  
Verdichtung» einen qualifizierten Erfahrungsprozess durch. Am Prozess nehmen 
Bauverantwortliche aus Politik und Verwaltung aus den Gemeinden/Städten und 
Regionen im RZU-Gebiet sowie aus dem Kanton Zürich teil. In der Zeit von Anfang 
2013 bis Anfang 2014 finden insgesamt 4 Veranstaltungen statt. 

In der vorliegenden Broschüre sind Erkenntnisse aus der Veranstaltung_4 vom 
6. März 2014 wiedergegeben.
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•  Die schweiz. Bundesverfassung statuiert eine umfassende Planungs- und 
Koordinationspflicht für alle Behörden. 

•  Der Alltag der Menschen findet immer mehr in Funktionalräumen statt. Das 
Planungssystem Schweiz weist jedoch keine eigenständige Ebene für 
Grossregionen oder andere funktionale Räume auf. 

•  Das grenzüberschreitende Denken und Planen in Agglomerations-
räumen wird in der Schweiz u.a. über Strategien und Konzepte 
(z.B. Raumkonzept Schweiz, kantonale Raumordnungskonzepte), über die 
Agglomerationspolitik des Bundes und situativ über weitere konkrete 
Projektaktivitäten gefördert oder umgesetzt. 

•  In jüngster Zeit wurden Organisationen ohne hoheitliche Kompetenzen 
(z.B. Metropolitankonferenz Zürich) gegründet, die sich für eine verstärkte 
Zusammenarbeit und eine bessere Vernetzung in Agglomerations- und 
Metropolitanräumen einsetzen. 

Fazit – Kernbotschaften 
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•  Die RZU verfügt als Planungsdachverband über keine hoheitlichen 
Kompetenzen. Ihr Mehrwert gründet in der der Auseinandersetzung mit 
strategischen Fragen der Raumentwicklung. 

•  Mit ihren Tätigkeiten unterstützt die RZU ihre Mitglieder u.a. bei der 
gemeinsamen Analyse von Herausforderungen und Trends sowie bei der 
Entwicklung von gemeinsamen Zugängen, Handlungsoptionen, Agenden 
und Strategien. 

•  Damit fördert die RZU die Koordination unter ihren Mitgliedern und leistet 
einen Beitrag dazu, dass das gesamträumliche Denken und Planen über die 
institutionellen Grenzen hinaus zur Gewohnheit wird. 

•  Die RZU erachtet die Routinisierung des Denkens und Planens in funktionalen 
Räumen als eine notwendige Voraussetzung für die zukunftsfähige 
Entwicklung des RZU-Gebiets. 

Fazit – Kernbotschaften (2) 
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Kontakt: 
Marc Zaugg Stern 
Regionalplanung Zürich und Umgebung RZU 
www.rzu.ch 
zaugg@rzu.ch 


